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vierteljährlich 2 Mark, monatlich 67 
rei per Poſt: bei allen Kaiſerl. Poſtanſtalten vierteljährl. 2 Mark. 
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Inſertionspreis 


für die Spaltzeile oder deren Raum 10 Pfennig. Inſerate werden angenommen in 
der Expedition Thorn Katharinenſtr. 204, Annoncen⸗Expedition „Invalidendank“ 
in Berlin, Haaſenſtein u. Vogler in Berlin und Königsberg, M. Dukes in 
Wien, ſowie von allen anderen Annoncen-Expeditionen des In- und Auslandes. 


Annahme der Inſerate für die nächſtfolgende Nummer bis 1 Uhr mittags. 


Dienſtag den 8. Oktober 1609. 


VII. Jahrg. 


I Nodlenpreife und Börſenſpiel. 
h Rein Beitung“ erhebt aus Anlaß der großen Steige⸗ 
elle für Kohlen und andere Bergwerkserzeugniſſe 
gen gegen die Berliner Fondsbörſe: 
prächtigen Marmorſälen des Vörſenpalaſtes in der 
elen ſich feit Wochen Vorgänge ab, die geeignet 
n der Nation auf das nachhaltigſte zu vergiften 
„ das Licht einer öffentlichen Beſprechung zu ziehen 
kt u der Zeit ſcheint. Mit dürren Worten muß es 
er das Schlagwort, daß die Berliner Börſe den 
i d Affergemäßen Ausdruck des Erwerbslebens der 
len; # iſt nicht mehr zutreffend, nachdem fie fich ſelbſt 
ku thte erabwürdigt, welche immer weitere Kreiſe des 
hach, Umſchlingungen zu ziehen verſteht, ſie ſich zum 
lic in in dem ohne Scheu der verwerflichſten Jagd nach 
ie ja Jagbar widrigen Formen gehuldigt wird. An 
Rd an erkennt man deutlich die Bankhalter und Krou⸗ 
I, lerjeits die Pointeure, welche hinter ſich das 
„dem die Taſchen geleert werden ſollen. Die 
debt voran, gleichviel, ob die anderen Börſen 
dere cht; Berlin ſteigert die Kourſe ins wahnſinnige, 
* eser Börſen müſſen mit, wollen fie nicht ſich ſelbſt 
Wache liefern. Kohle und Eiſen iſt das Loſungswort; 
A ere Ausſtand der Bergarbeiter in Weſtfalen wird 
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liches Glück geprieſen, als die Urſache der jetzi⸗ 
Aa Ohlenpreife, welche ihren weiteren Ausdruck in 
unde teigerungen der Kohlenwerthe an der Berliner 
Fl rä aben. Eine ſtarre Maſſe von Leibern, die 
delle ngen in dem Glückstempel in der Burgſtraße nach 
"fen, rienfaales, wo Kohlenwerthe gehandelt werden. 
ene geſunden Glieder ein, um aus der Gold— 
eden, denn was wäre das Leben ohne Gold und 
le, ben Befinnungslofigteit bethört durch das Geſchrei 
. dene ſichtbaren. Motoren der ſtürmiſchen Aufwärts⸗ 
r ie kein Kouͤrs zu hoch erſcheint, um ihn nicht 
MM Kon keien, kauft die Maſſe ohne Wahl, gleichviel, 
u dete gleichviel, ob das Papier gut oder ſchlecht 
5 nnter ausgeſprochenen Zwecke, Spielgewinne zu 
h die den Maklern, welche die Kroupiers darſtellen, 
‚oh, Saifeure, gewiſſe Berliner Banken; man kennt 
“ un man ſteigert ihre Aktien eben aus dem 
fh N e tiefige Gewinne einheimfen. Die eine Bank 
üble d Dynamit, Harpener oder Bochumer Gußſtahl⸗ 
. Dante für Duxbodenbacher Eiſenbahnaktien, die 
(N under Unionſtammprioritäten, welche fie zu ftei- 
2 "ar großen Poſten auffaufen, um fie ſpäter dem 
4 ji ch höheren Preiſen und mit koloſſalem Nutzen 


de ha u hängen. Aber auch in der Beziehung iſt die 
rei, finance, wie fie ſich auf gut deutſch nennt, 
urch Gegen der Spekulation verantwortlich zu machen, 
1 getgabe von Geld zum Ultimo, indem fie den 
1 gerad ufern die Effekten auf einen Monat herein⸗ 
85 ie Spielwuth unterſtützt, genau ſo wie am 
6 ankhalter den Pointeuren Geld zum Beſetzen 
Wann wird endlich eine ge— 
Unweſen Schranken 


7 % erfü 
rg gung ſtellt. 
n! der Börſe dieſem 


Anterm Doppeladler. 
Novellette don O. Otto. 


t d eh Nachdruck verboten.) 

5 (I. Fortſetzung.) 

Au) Sie cal ſprach weiter: „Und bereuen Sie denſelben 
lan deten bre militäriſche Ehre und Ihren bei uns 
N. amen opfern wollen?“ Der Oberſt fuhr auf: 
h, ohne Unterbrechung ſprach Gablenz weiter: 
0 Genie nicht gegen Ihre Landsleute kämpfen, 
* ap „öittupel gegen uns den Degen ziehen, die 
in Don d in einem brüderlichen Verbande geſtanden, 
Al ehren en Ihrigen bedrängten Monarchen jetzt ver⸗ 
. ast d Würden auf Sie gehäuft hat, dem Sie 
I mit en Eid 


do 
wollen 


8 der Treue geſchworen haben? Wiſſen 
6 chem Wort man Ihr Verfahren brandmarken 
Hen zien 
9 huge Oberſten färbte ſich purpurroth; dunkle 
Albers erten die Haut bis unter das ſchwarze von 
’ der üben d N Ä 
nt S a urchzogene Haar; es war, als ob er einen 
Viele, bis che nicht mächtig ſei und erſt nach Tönen 
N Men Sendlic mit gepreßter Stimme ſagte: 

ei 


S. aus ie mir zutrauen, daß ich wie ein gemeiner 
an 5 welch Lager in das andere reiten würde? daß 
hezogetes ich ſtets treu in Kampf und Schlacht 
Anme? Hieden, letzt gegen meine bisherigen Waffenbrüder 
u en]! Died mit Schmach entlaſſen, — dort mit Schmach 
Velden fo dächte, der Oberſt von Zernow müßte 
chende, der niedrigen Verdacht ſtehen! Die Narbe auf 
lug der bluneſcho fene Finger an meiner linken Hand, 
Arne Befehl gen Schlachten, die vor 7 Jahren im Süden 
7 0 zu agen wurden, — ſie bezeugen wohl, wie ich 
Ge und zu halten weiß. Wenn ich heute 
ehe, de, jo muß ich dies, weil man es nicht für 
8 Nalfg % Meine Vaterlandsliebe zu ſchonen und mich 
. gefährdeten ſüdlichen Grenze einem Feinde 


ſetzen? Finden Ausſchreitungen auf der Straße ſtatt, ſo zeigt 
ſich doch endlich die Polizei, die Börſenpolizei aber, die Herren 
Aelteſten, müſſen erſt abwarten, bis der Handelsminiſter von 
ihnen Bericht einfordert, nämlich dann, wenn wie in Hamburg 
bei der Kaffeeſchwänze oder in Magdeburg bei der Hochſpekula⸗ 
tion in Zucker der Taumel mit dem gehörigen Krach endet, 
der tauſende in das Unglück ſtürzt. Wir haben, um einer 
Pflicht zu genügen, ungeſcheut das Kind bei ſeinem rechten 
Namen genannt und erheben unſere warnende Stimme, damit 
ein jeder fern bleibe dem verpeſtenden Hauche der Börſe und 
einem Spiele, das unermeßliches Elend in die Familien 
tragen und das Erwerbsleben wieder auf Jahre hinaus zurück— 
werfen muß.“ 


Volitiſche Tagesſchau. 

Mit dem Zarenbeſuch in Berlin ſcheint es nun 
wirklich ernſt werden zu ſollen. Der Meldung des Eintreffens 
des ruſſiſchen Hofzuges in Berlin fügt der „B. K.“ hierzu, 
derſelbe ſei für den 8. d. Mts. nach Kiel beſtimmt, um den 
ruſſiſchen Kaiſer nach Berlin zu bringen. Der Tag der Anz 
kunft des Zaren iſt noch nicht beſtimmt und wird verſchieden 
angegeben: der 8., der 10. und der 13 d. M. Der „K. Z.“ 
wird darüber aus Hamburg geſchrieben: Kaiſer Alexander III. 
wird nur zwei Tage in Berlin verweilen; am erſten Tage 
findet ein Beſuch und eine Beſichtigung des Kaiſer Alexander⸗ 
regiments ſtatt, am zweiten eine Jagd. Die Kaiſerin begleitet 
ihn auf der Jacht „Derſchawa“ auf der Fahrt von Korſör nach 
Kiel und begiebt ſich von dort mit ihren Kindern ſtracks nach 
Petersburg, während der Kaiſer eine Nacht auf dem Schiff oder 
im königlichen Schloß verbringt und am anderen Tage die 
Reiſe über Schwarzenbeck nach Berlin fortſetzt. Der Großfürſt 
Thronfolger wird ſich nach Athen, nicht nach Paris begeben. 

Es gehen jetzt wieder Mittheilungen durch die Preſſe, wo— 
nach vom Reichstag abermals mehrere hundert Millionen 
Mark zu militäriſchen Zwecken verlangt werden ſollen. 
Schon die widerſpruchsvollen Angaben über die beabſichtigte 
Verwendung dieſer Summen laſſen erkennen, daß die Verbreiter 
ſolcher Gerüchte nichts poſitives wiſſen. Man ſpricht von der 
erforderlichen Beſchaffung des rauchloſen Pulvers, während 
dieſes bereits vorhanden iſt, die Koſten aus früheren Bewilli⸗ 
gungen gedeckt ſind. Auch von der angeblich erforderlichen Be— 
ſchaffung von Broneegeſchützen für das neue Pulver iſt die Rede, 
während die Anſicht, daß die Gußſtahlkanonen durch ſolche Ge— 
ſchütze erſetzt werden müßten, bereits widerlegt iſt. Auch für 
ſtrategiſche Bahnen werden Summen, wie die angegebenen, 
nicht erforderlich ſein. Die „Nat.⸗Ztg.“ erfährt von zuverläſſiger 
Seite, daß Geldforderungen von derartiger oder überhaupt von 
ſchwer ins Gewicht fallender Bedeutung nicht in Ausſicht ſtehen. 
Andererſeits meinen die für offiziös geltenden „B. P. N.“, daß 
man im großen und ganzen mit einer entſprechenden Summe 
(270 Millionen) wird rechnen müſſen. 

Die „Nordd. Allg. Ztg“ hatte ſich mit der Wiedergabe 
der Kundgebung des „Reichs anzeigers“ nicht be⸗ 
gnügt, ſondern gleichzeitig einen heftigen Angriff gegen die 
„Kreuzzeitung“ gerichtet, worauf dieſe nochmals das Wort er— 
griff und zwar zur Selbſtvertheidigung. Die Auslaſſungen der 
gegenüber zu ſtellen, der nicht meinem Volke entſproſſen iſt. 
So bleibt mir nichts übrig, als mein Leben in einen fernen 
Erdenwinkel jenſeits des Meeres zu tragen und es dort in 
Einſamkeit und Trauer zu beſchließen.“ 

Der Feldmarſchall ging mit feſten Schritten einige Male 
in dem Zimmer auf und nieder, dann, vor Zernow ſtehen— 
bleibend, ſagte er mit ruhigem Ton: „Ich habe Kunde, daß 
man uns wahrſcheinlich noch vor morgen Abend angreifen wird. 
Ich werde heute noch die Höhen ſüdlich von Trautenau und 
den Kapellenberg beſetzen laſſen, um den Feind würdig empfangen 
und zurücktreiben zu können; wir werden den Herren Preußen 
eine eiſerne Stirne zeigen und ſie vernichten. In ſolchen 
Momenten, das fühlen Sie wohl ſelbſt, müſſen Ihre Privat⸗ 
verhältniſſe und Privatintereſſen gänzlich zurücktreten. Ich kann 
jetzt einem Regimentskommandeur weder den Abſchied bewilligen, 
noch ihn wie einen Lieutenant oder Hauptmann, mit irgend 
einem Auftrage zu einem andern Truppenkorps ſchicken, um 
ihn fortzubringen, bis hier die Entſcheidung gefallen iſt. Sie 
bleiben in Ihrer bisherigen Stellung, es giebt keinen Ausweg, 
um den Zwieſpalt Ihres Innern zwiſchen Pflicht und Herzens— 
neigung zu löſen.“ 

Als ob er jede weitere Erörterung vermeiden wollte, ent— 
fernte ſich der Feldmarſchall mit einem leichten Kopfneigen raſch 
durch die gegenüber liegende Thür, welche weiter in ſeine Privat⸗ 
wohnung führte. 

Der Oberſt war allein; eine Minute lang blieb er regungslos 
auf ſeinem Platz ſtehen, eine aſchfarbene Bläſſe überzog ſeine 
edlen Züge, Todesſchatten lagerte auf der hohen Stirn; da, mit 
einem Ruck wandte er ſich um und murmelte halbleiſe in ſeinen 
dunklen Bart hinein: „Es giebt doch einen andern Ausweg; 
noch iſt die Kugel da, um dieſes elende Daſein auszulöſchen.“ 

Nach dem glühend heißen Tage lag taufriſche Abendkühle 
auf Feld und Flur, als der Oberſt von Zernow im langſamen 
Schritt den Weg am Fluſſe dahinritt. Die niedergehende Sonne 
hatte das ſonſt bläuliche Waſſer der Aupa mit einem wahren 


„Kreuzzeitung“ ſind in unſerer vorigen Nummer wiedergegeben. 
Die „Nordd. Allg. Ztg.“ erwidert jetzt darauf, ſie habe keine 
Veranlaſſung auf die weiteren, zum Theil geradezu unwahren, 
zum anderen Theil entſtellten tagesgeſchichtlichen Ausgrabungen 
einzugehen und ſchließt dann: wenn aber die „Kreuzzeitung“ am 
Schluſſe die Frage aufwirft, ob die „Nordd. Allg. Ztg.“ wirk⸗ 
lich das Recht habe, „die Echtheit der altbewährten, uner: 
ſchütterten Königstreue der „Kreuzzeitung“ in Zweifel zu ziehen,“ 
jo mögen hierauf ſtatt jeder Antwort unſererſeits nur die That⸗ 
ſachen reden. Die „Kreuzzeitung iſt wegen eines gehäſſigen, 
vom hochſeligen Kaiſer ſelbſt als „eine perſönlich gegen mich 
gerichtete Unſchicklichkeit“ (Aus dem Leben Kaiſer Wilhelms. 
Von L. Schneider. I. Band. Seite 58) bezeichneten Auftretens 
gegen den Kaiſer Wilhelm J. notoriſch bis zu deſſen Lebensende 
vom Angeſicht dieſes erlauchten Monarchen verbannt geweſen, 
und ſoeben erſt hat Se. Majeſtät unſer regierender Herr in 
authentiſchſter Weiſe erklären laſſen, daß er die Mittel, mit 
denen die „Kreuzzeitung“ das Kartell angreift, mit der Achtung 
vor der allerhöchſten Perſon und vor unſeren verfaſſungsmäßigen 
Inſtitutionen nicht in Einklang zu bringen vermag. 


Die „Kreuzzeitung“ weiſt die in den Blättern aufge 
ſtellte Behauptung, daß aus ihr Hintermänner ſprechen, zurück; 
fie ſchreibt: Wir möchten doch dringend erſuchen, unſere Selbſt— 
ſtändigkeit etwas höher anzuſchlagen, wir haben weder Hinter: 
männer noch bedürfen wir derſelben, ſondern pflegen in Angriff 
und Vertheidigung auf eigenen Füßen zu ſtehen. Nachdem eine 
gewiſſe Preſſe ſich einmal darin gefallen hat, Friktionen, Neben⸗ 
leitungen und militäriſche Unterſtrömungen zur Förderung ihrer 
Intereſſen zu erfinden, ſo müſſen wir entſchieden dagegen pro— 
teſtiren, daß man nun uns als unter dem Einfluſſe eines ſolchen 
Wahngebildes ſtehend hinſtellt. 


Ebenſo wie Major z. D. Scheibert den Vorſitz des Berliner 
Bürgervereins „Moabit“ hat der Oberſtlieutenant z. D. Krug 
von Nidda am Freitag Abend den Vorſitz des Berliner Bür⸗ 
gervereins „Bismarck“ mit folgender Erklärung nieder— 
gelegt: „Nachdem Se. Majeſtät der Kaiſer geſprochen hat, ge— 
ziemt es mir nicht mehr, ein Urtheil über das Kartell zu fällen. 
Ich bin Royaliſt vom Scheitel bis zur Sohle. Ich bin Offizier 
und ſtehe als ſolcher zur Dispoſition und unter dem direkten 
Befehle Sr. Majeſtät. Ich bin aber, ſo tief ich mich vor unſe— 
rem allergnädigſten Herrn beuge, auf der anderen Seite nicht 
in der Lage, meine Ueberzeugung zu ändern, und muß mir 
fortan verſagen, fie frei auszuſprechen. . . . Ich ſchließe mit dem 
Wahlſpruch der alten franzöſiſchen Legitimiſten, welche ihren 
König in der Vendse vertheidigt haben: 

„A Dieu mon äme, 

Ma vie au roi, 

Mon coeur à la dame, 

Mon honneur pour moi!“ 

(Gott meine Seele, 

Mein Leben dem König, 

Mein Herz der Dame, 

Meine Ehre für mich!) 
Seine Majeſtät der Kaiſer und König, unſer erhabener Herr 
lebe hoch, hoch, hoch!“ In beiden Vereinen wurden die Redner 
dringend erſucht, den Vorſitz zu behalten, was ſie mit Rückſicht 
auf die „ſchwerſten Gewiſſenskonflikte“ ablehnten. Herr Krug 


Purpurſchein begoſſen, daß es blutige Wellen an das flache Ufer 
rollte und den rothen Schein ſo weit trug, wie das Auge reichte. 

Zernow hielt unwillkürlich ſein Pferd an und betrachtete 
nachdenklich die rothe Waſſerfläche. 

„Blut, nichts als Blut,“ ſprach er leiſe vor ſich hin. „Iſt 
es ein Vorzeichen des nahen Kampfes? Bedeutet es Sieg oder 
Niederlage? — Doch für wen? — Feind oder Freund? — 
Und wen nenne ich Feind, wen Freund? — Unglückſeliger 
Zwieſpalt! Noch ein paar kurze Stunden, und du biſt beendet; 
ehe die Sonne aufgeht, habe ich mein Ziel erreicht.“ 

Er ließ ſein Pferd planlos weiter ſchreiten; der Zügel ruhte 
läſſig in ſeiner Hand und das kluge Thier verfolgte ohne 
Weiſung den Weg, der nach dem Walde führte. Bald nahmen 
die Schatten hoher Buchen und Eichen den Reiter auf, erquickende 
Abendkühle wehte ihm entgegen und die zunehmende Dämmerung 
wob duftige Schleier um Baum und Strauch. 

Der Friede in der Natur klopfte leiſe an des ſtarken Mannes 
Herz; ſein düſterer Blick hellte ſich auf, die gepreßten Lippen 
bewegten ſich, als ob ſie in Worten überſtrömen wollten, und 
die Finger der rechten Hand fuhren ein paar Mal wie lieb⸗ 
koſend durch die weiche Mähne des Pferdes. — Vor langen, 
langen Jahren, da war es Zernows Luſt und Freude geweſen, 
ſo in den Abend hineinzureiten. Daheim, auf dem väterlichen 
Gut, hatte er ſchon als Knabe auf ſeinem Ponny den Vater in 
den Forſt begleitet, hatte mit dieſem abends auf dem Anſtand 
Stunden lang ruhig ausgehalten und dem Reh oder dem Haſen 
aufgelauert. Und wenn er ſpäter als Kadett zu den Ferien 
kam, dann mochte er am liebſten den ganzen Tag mit dem 
Jäger im Walde umherſtreifen, ſei es unter dem Vorwande, die 
Fährte eines Fuchſes aufzuſpüren, oder den Holzſchlägern die 
Weiſungen des Förſters zu überbringen. — Das waren Bilder 
aus den Kinderjahren; dem Jüngling wurde die Heimat getrübt 
durch den Tod der Mutter; und als dann eine Stiefmutter an 
deren Stelle trat, wurde dem jungen Lieutenant das Vaterhaus 
ganz entfremdet. 


v. Nidda erklärte zum Abſchiede: Es herrſchen jetzt eben Dinge, 
die ſich nicht ausgleichen laſſen. Wir ſind zu gute Preußen, um 
nur einen Augenblick zu murren. Ich kann gegen den Willen 
des Kaiſers nichts thun. Wir gehen einer ſchweren Zeit ent- 
egen.“ 

5 Das öſterreichiſche Handelsminiſterium hatte, der „Voſſ. 
Ztg.“ zufolge, Vorbereitungen getroffen, um Deut ſchland den 
Entwurf eines Handels vertrages vorzulegen, die 
Vorarbeiten ſeien jedoch eingeſtellt worden, weil der Reichskanzler 
des Schweineeinfuhrverbot erlaſſen habe. Gleichzeitig wird aber 
von der ſchleſiſchen Grenze berichtet, daß an verſchiedenen Orten 
Böhmens die Maul⸗ und Klauenſeuche ausgebrochen und des⸗ 
halb die Einfuhr von böhmiſchem Vieh und Schweinen in Nieder⸗ 
öſterreich und Tirol verboten worden iſt. Und bei dieſer Sach⸗ 
lage ſollte Oeſterreich das deutſche Verbot für unberechtigt 
halten? 

In Frankreich fanden geſtern (Sonntag) die Stich⸗ 
wahlen ſtatt. Obgleich die Regierung diesmal Unruhen nicht 
befürchtete, hatte ſie doch Maßregeln getroffen, um etwaigen Ver⸗ 
ſuchen, die Ruhe zu ſtören, zu begegnen. Das Ergebniß der 
Wahl wird geſchätzt: 120 Republikaner und 60 Oppoſitionelle. 

Boulanger geht demnächſt nach der Inſel Jerſey zum 
Winteraufenthalt und gedenkt im Frühjahr nach London zurück⸗ 
zukehren. Er bezeichnet ſich als den Chef der neuen Oppoſitions⸗ 
partei, wie ſich die Boulangiſten jetzt nennen ſollen. 

In London hat am Sonnabend früh auf Veranlaſſung 
und unter Vorſitz des Lord Roſeberry eine Verſammlung der 
Angeſtellten der Straßenbahn- und Omnibusgeſellſchaften ſtatt⸗ 
gefunden, in der eine Reſolution auf Herabſetzung der Arbeits⸗ 
ſtunden auf 12 angenommen wurde. Lord Roſeberry erklärte 
die übermäßige Zahl der Arbeitsſtunden der Angeſtellten für 
eine Schmach der Civiliſation und fügte hinzu, der Streik der 
Dockarbeiter zeige die Macht, welche einer Koalition gegen die 
Bedrückung beiwohne. 

Die britiſch-oſtafrikaniſche Geſellſchaft will 
Briefe von Stanley erhalten haben, worin er angeblich ver— 
ſichert, daß er Emin Paſcha für die britiſchen Intereſſen ge— 
wonnen und Maßregeln getroffen habe, um die Einmiſchung 
fremder Abenteurer in Inner -Afrika (gemeint ift Dr. Peters) 
unmöglich zu machen. Uganda werde von Emin Paſcha an— 
nektirt und ſo unter britiſchen Einfluß gebracht werden. 

Der „Agence Belgrade“ zufolge iſt die Angelegenheit der 
Begegnung der Königin Natalie und des Königs Ale— 
xander, in welcher die Regierung andauernd in neutraler Hal⸗ 
tung verharrt, noch nicht endgiltig geregelt, und es gilt nicht 
für unmöglich, daß die Frage bei Eröffnung der Skupſchtina 
noch ſchwebe. In dieſem Falle dürfte, wie allſeitig für ſicher 
angenommen wird, in der Skuptſchina ein Antrag behufs Re: 
gelung des Verhältniſſes zwiſchen dem Könige Alexander und 
ſeiner Mutter geſtellt werden, und allem Anſcheine nach wird 
ſich die Regierung einem ſolchen Antrage gegenüber nicht ab- 
lehnend verhalten. 

Aus Konſtantinopel wird der „Indépendance belge“ 
gemeldet, der dortige deutſche Botſchafter habe der Pforte amt⸗ 
lich angezeigt, daß der deutſche Kaiſer mit der Kaiſerin am 1. 
November in Konſtantinopel eintreffen werde. 

Die griechiſche Königsfamilie iſt Sonnabend Nach⸗ 
mittag in Athen eingetroffen und von den Miniſtern, den 
Spitzen der Militär⸗ und Zivilbehörden, ſowie von den diplo⸗ 
matiſchen Vertretern der Mächte empfangen und von einer zahl- 
reichen Menge auf das wärmſte begrüßt worden. Ein un⸗ 
bedeutender Auflauf entſtand, als ungefähr 100 Studenten ver⸗ 
ſuchten dem Könige eine Petition, betreffend die kretenſiſchen 
Angelegenheiten, zu überreichen. Nachdem einige Verhaftungen 
vorgenommen waren, wurde die Delegation der Studenten ohne 
weiteren Zwiſchenfall zum Auseinandergehen gezwungen. 

In Algier hat kürzlich ein großes Verbrüderungsfeſtmahl 
des Offizierskorps des ruſſiſchen Kreuzers „Admiral Kornibow“ 
mit den Spitzen der Zivil⸗ und Militärbehörden ſtattgefunden; 
es wurden Reden auf gemeinſamen Kampf und Sieg gehalten. 


Deutſches Reich. 

Berlin, 6. Oktober 1889. 
— Die kaiſerlichen Majeſtäten ſind Freitag Abend, von 
Ludwigsluſt zurückkehrend, wieder in Potsdam eingetroffen. Der 
Kaiſer konferirte im Laufe des geſtrigen Tages mit dem Kultus⸗ 


Da brachte er denn ſeinen Urlaub lieber in dem Hauſe 
ſeines Oheims, des Präſidenten von Melochwitz in Goglau zu, 
deſſen Frau, eine Schweſter ſeiner verſtorbenen Mutter, dieſer 
an Sanftmuth und Güte ſehr ähnlich war. Und Helene, die 
einzige Tochter des Präſidenten, war erſt die Spielgefährtin 
ſeiner Kinderjahre geweſen, ſpäter die Vertraute ſeiner knaben⸗ 
haften Fähnrichsträume geworden, deren Bilder einer glanzvollen 
Zukunft ſie lebhaft theilte; — und dann, — ja dann kam eine 
Zeit, ſo ſüß, ſo ſelig, daß der junge Lieutenant wähnte, die 
Löſung des Wortes Paradies gefunden zu haben. 

Daß er Helene liebe, daß er ſie liebe mit der ganzen Fülle 
ſeines treuen ſtarken Herzens, war ihm mit einem Male bewußt 
geworden, als er an ihrem 17. Geburtstage ihr einen Roſenkranz 
gebracht und ſie ihm als Dank ihre friſchen Lippen zum Kuſſe 
gereicht hatte. Wie oft hatte er ſie ſchon geküßt, als Knabe, 
als Jüngling ſie geküßt, immer mit der Unbefangenheit eines 
älteren Bruders ſie umarmt; heute war ihm bei ihrem Kuſſe 
ganz plötzlich die Gewißheit geworden, daß er Helene mit Leiden⸗ 
ſchaft liebe, daß ihr Beſitz feines Lebens Seligkeit bedinge und 
daß ohne denſelben das Daſein jeden Reiz für ihn verlieren 
würde. Und Helene? Theilte ſie ſeine heiße Neigung oder war 
die Wärme ihrer Empfindungen nur dem Vetter angepaßt? — 
Dieſe Frage marterte ſein Hirn zum Zerſpringen. Er mußte 
Gewißheit darüber haben: denn mit dieſer Wonne und dieſem 
Zweifel im Herzen konnte er den folgenden Tag nicht in ſeine 
Garniſon zurückkehren, dort nicht im alltäglichen Gamaſchendienſt 
ausharren, während jeder Gedanke, jeder Pulsſchlag dem ge⸗ 
liebten Mädchen angehörte. Und als gegen Abend die Pferde 
vorgeführt wurden zu einem Spazierritt nach dem Eichwald, 
als Kurt ſeine ſchöne Couſine in den Sattel hob und ſie mit 
ihrem lieblichen Lächeln den auf dem Balkon ſtehenden Eltern 
einen Gruß zuwinkte, da war er ſeiner innern Bewegung nicht 
mehr mächtig; er drückte heftig ihre Hand und flüſterte ihr mit 
bebender Stimme zu: / 
„Helene, ich liebe Dich mehr als mein Leben!“ 

Mit dem ſichtbaren Ausdruck der Ueberraſchung heftete ſie 


miniſter Dr. v. Goßler, dem Chef des Generalſtabes Grafen 
v. Walderſee und dem Staatsſekretär Grafen Herbert Bismarck. 
Heute Morgen wohnten Ihre Majeſtäten in der Friedenskirche 
dem Gottesdienſte bei. Später empfing Se. Majeſtät der Kaiſer 
den Wirkl. Geh. Rath Hobrecht und den Oberhof: und Haus⸗ 
marſchall von Liebenau. Am Nachmittage fand kleinere Familien⸗ 
tafel ſtatt. — Das Befinden der Majeſtäten iſt trotz der letzt⸗ 
vergangenen anſtrengenden Reiſetage ganz vortrefflich. 

— Die Herzogin Wilhelm von Mecklenburg- Schwerin, 
Prinzeſſin Alexandrine von Preußen, iſt geſtern Nachmittag von 
Ludwigsluſt nach Schloß Marly bei Potsdam zurückgekehrt. 

— Der Herzog und die Herzogin von Edinburg ſind heute 
früh von Koburg hier eingetroffen und im Palais der Kaiſerin 
Friedrich abgeſtiegen. 

— Die Geſandtſchaft des Sultans von Sanſibar iſt am 
Sonnabend in Dresden eingetroffen und dort vom Könige 
Albert empfangen worden. Von Dresden reiſen die Sanſibare⸗ 
ſen nach Wien. 

— Der Reichskanzler dürfte ſchon vor Beginn der Reichs⸗ 
tagsſeſſion nach Berlin kommen, vielleicht ſchon in der nächſten 
Woche. Ob dies frühzeitige Erſcheinen mit dem vorausſichtlich 
baldigen Beſuche des Zaren am hieſigen Hofe zuſammenhängt 
oder aus anderen Gründen erfolgt, iſt nicht bekannt. Es heißt 
jedoch, der Kanzler werde nicht blos auf einige Tage, ſondern 
für den ganzen Herbſt und Winter nach der Hauptſtadt kommen. 

— Der deutſche Botſchafter in Rom Graf Solms⸗Sonne⸗ 
walde iſt Sonnabend Abend aus Rom hier eingetroffen. 

— Sonnabend nachmittags um 1 Uhr fand eine Sitzung 
des Staatsminiſteriums und zwar zum erſten Male in dem 
neuen Gebäude am Leipzigerplatz ſtatt. 

— Dem Bundesrathe iſt heute der Militäretat zuge⸗ 
gangen. 

— Der deutſchkonſervative Landtagsabgeordnete für Brieg⸗ 
Oſtrau, Graf Pfeil auf Kreiſewitz, iſt der „N. P. Z.“ zufolge, 
am Donnerſtag infolge Herzſchlages geſtorben. (Graf Ewald 
Pfeil, am 19. Dezember 1827 geboren, war ſeit dem Jahre 
1885 Abgeordneter für denſelben Wahlbezirk, 1870/71 Mitglied 
des Reichstages des Norddeutſchen Bundes. Auch war er Mit⸗ 
glied der Deputation nach Verſailles im Dezember 1870. Dem 
Johanniterorden gehörte er als Rechtsritter an.) 

— Die Fraktionen werden nach den inzwiſchen ſtattgehabten 
Veränderungen in folgender Stärke in der nächſten Reichstags⸗ 
ſeſſion auftreten: Deutſchkonſervative 76, Freikonſervative 38, 
Centrum 103, Nationalliberale 93, Deutſchfreiſinnige 35, Polen 
13, Sozialdemokraten 11, Fraktionsloſe 25. Erledigt ſind drei 
Wahlkreiſe (11 Sachſen, 7 Württemberg, 2 Gumbinnen), von 
denen zwei bisher durch Mitglieder der Freikonſervativen, einer 
durch einen Deutſchkonſervativen vertreten war. 

— Aus Kaſſel liegt eine Meldung vor, nach welcher die 
Nationalliberalen bei der Landtagswahl in Fritzlar⸗Melſungen im 
Gegenſatz zu der gemeinſchaftlich mit den Konſervativen früher 
getroffenen Vereinbarung mit einem eigenen Kandidaten hervor⸗ 
treten. 

— Nachdem das Schiedsgericht für das Kaiſer Wilhelm⸗ 
Nationaldenkmal ſein Urtheil gefällt hat, ſind die Entwürfe dem 
Publikum wieder zugänglich gemacht worden. 

— Das Ergebniß der Preisvertheilung für das Kaiſer 
Wilhelm⸗Nationaldenkmal läßt erkennen einmal, daß das Denk⸗ 
mal einen hervorragend architektoniſchen Charakter haben und 
zum andern, daß es ſeinen Platz vor dem Brandenburger Thore 
in Berlin erhalten wird. 

— Den „Berl. Pol. Nachr.“ zufolge beſteht die Abſicht, in 
Berlin eine katholiſche Garniſonkirche mit ca. 1500 Plätzen zu 
erbauen. 

— Das dritte Denkmal, welches der deutſche Kriegerbund 
(Verband Berlin) den während der Feldzüge hier verſtorbenen 
Kameraden errichtet, wird am 27. Oktober auf dem Invaliden⸗ 
kirchhof in der Scharnhorſtſtraße feierlich enthüllt werden. Das 
Denkmal iſt etwa 3 Meter hoch. 

Breslau, 5. Oktober. Das Königliche Eiſenbahn⸗Betriebs⸗ 
amt Breslau-Halbftadt giebt bekannt: Wegen eingetretener Rut⸗ 
ſchung im nördlichen Voreinſchnitt des zwiſchen Fellhammer und 
Friedland gelegenen Tunnels, hervorgerufen durch andauernden 
wolkenbruchartigen Regen, iſt die Strecke Fellhammer⸗Halbſtadt 
ſeit dem 4. Oktober mittags geſperrt. Reiſende müſſen an der 
Unfallſtelle in Hilfszüge umſteigen. Sofern die Sperrung an⸗ 


ihre großen braunen Augen auf ſein vor Erregung bleiches 
Antlitz; dann überzog eine dunkle Röthe ihre Wangen, und ſich 
zu dem Pferde niederbeugend klopfte ſie leiſe deſſen Hals, indem 
ſie ſagte: 

„Lea iſt heute recht unruhig, ich muß acht haben, daß mir 
der Zügel nicht entſchlüpft.“ 

Kurt ſchwang ſich in den Sattel; es ſchmerzte ihn tief, daß 
ſie ſeine glühenden Worte gar nicht beachten wollte und die⸗ 
ſelben mit einer Bemerkung über ihr Pferd erwiderte; doch ent⸗ 
ſchuldigte er ſie damit, daß Zeit und Ort zu ungünſtig für 
ſeine Erklärung geweſen waren und klagte ſich an, ſeine Zunge 
nicht ſo lange behütet zu haben, bis ſie die Einſamkeit des 
Waldes erreicht hatten. 

Im langſamen Schritt ritten ſie durch die Stadt und durch 
das Thor, ohne ein Wort mit einander zu wechſeln; erſt als 
die grünen Kronen der Eichen ſich über ihnen wölbten, brach 
Curt das Schweigen und ſagte: 

„Helene, die Worte, welche ich vorher zu Dir ſprach, kamen 
aus der innerſten Tiefe meines Herzens; ich wiederhole es noch 
einmal, daß ich Dich liebe treu und ſtark und daß dieſe Liebe 
mit mir leben und ſterben wird. Antworte mir jetzt, finden 
meine Gefühle bei Dir dieſelbe Erwiderung? Führt uns der 
gleiche Herzenszug zuſammen, der uns auf ewig vereinen muß? 
Liebſt Du mich ſo innig, um Deine Hand für das ganze Leben 
in die meine zu legen und mein treues Weib werden zu wollen?“ 

Sie ſenkte den Kopf ſo tief, daß er nicht vermochte, in 
ihren Zügen die Antwort zu leſen, da ihr Mund feſt geſchloſſen 
blieb. Noch einmal rief er leiſe „Helene“, da unterbrach ſie ihn 
raſch und ſagte: 

„Dringe jetzt nicht weiter in mich, Kurt, ich kann Deine 
Fragen noch nicht beantworten. Du haſt mich mit Deiner Er⸗ 
klärung ſehr, ſehr überraſcht; in dieſem Augenblick bin ich mir 
ſelbſt über meine Empfindungen für Dich nicht klar. Sprich 
jetzt nicht mehr zu mir und laß uns heimkehren, es iſt ohnehin 
Zeit, daß ich Toilette für die heutige Abendgeſellſchaft mache.“ 

(Fortſetzung folgt.) 
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N 5 Oktober. (Ueber den gemeldeten Eiſenbahnunfall) be⸗ 
0 (8 taatsanzeiger“: Am 3. d. Mts. abends ift auf der Station 
ge ene Liſſa⸗Glogau) ein Perſonenzug mit einem Güterzuge 
a Nee m gen Anfahrens des letzteren zuſammengeſtoßen. Bedauer⸗ 
u baue de Kind dabei ein Poſtſchaffner getödtet und ſieben Eiſenbahn⸗ 
Wagen worden. Von den Reiſenden iſt niemand beſchädigt. 
Un N, darunter der Poſtwagen, ſind entgleiſt und theilweiſe zer⸗ 
8 ie Unterſuchung des Unfalles iſt im Gange. 
CLofales. 
0 5 Thorn, 7. Oktober 1889. 
ee ankdirektor Eich +.) Der Vorſteher der hiefigen Reichs⸗ 
hund err Bankdirektor Eich, iſt heute Nachmittag 3¼ Uhr, eine 
5 Mate nach erfolgter Exſtirpation des Magenkrebſes, verſtorben. 
0 * vollzog Dr. Bramann aus Berlin, welcher am Kaiſer 
n Luftroͤhrenſchnitt erfolgreich ausführte. 
giments⸗Jubiläum.) Das hieſige Ulanen⸗Regiment 
e Nr. 4 feiert am 7. März 1890 ſein 
en. 
Wugelen alen, Dem Rechtsanwalt und Notar Tilliß in Culm 
g Obeſuchte Entlaſſung aus dem Amte als Notar ertheilt. 
rer den ton.) Aus Anlaß des Geburts- und Namenstages des 
a b, war katholiſchen St. Johannisparochie, des Probſtes Herrn 
\ wacher geſtern der Raum vor dem Hochaltar mit Blumen und 
J aten reich geſchmückt. Nach der Vormittagspredigt wurde von 
van Ein Dr (be Ngerchor eine 6ſtimmige Meſſe von Haller mit Orcheſter 
aws gleitung, dirigirt von dem Organiſten der Parochie Herrn 


A geführt. 
an legung des Poſta mts 2) Vom 15. d. Mis. ab wird 
e de und Ausgabeſtelle des Kaiſerl. Poſtamts 2 (Bahnhof), da 
7 lune em Bahnſteige von der Eiſenbahnverwaltung gemietheten 
d nach „air den ſtarken Verkehr des Poſtamts zu klein erwieſen 
U In 1 auf dem Bahnhofe befindlichen reichseigenen Poſthauſe 
auf den Gin am Bahnſteig befindlichen Poſtgebäude verbleibt nur 
0 gg, Tenbahndienft ſich erſtreckende Poſtbetrieb und die Annahme 
e b erſelle yuen, Bei der im reichseigenen Poſthauſe eingerichteten 
N Munge es Poſtamts wird außer der Annahme und Ausgabe von 
En Aus der Telegraphendienſt ebenfalls wahrgenommen werden. 
| iM Mine? Thorner Chronik). Ebenſowenig Federleſens 
pl] dhe welch ern machte die Juſtiz mit Räubern, Dieben und Brand: 
w, © meiſt kurzweg gehangen oder enthauptet wurden. Solchen 
ur 2 nur körperlich gezüchtigt und dann ausgewieſen wurden, 
a gewöhnlich bei Strafe des Stranges die Wiederkehr. 
ab; rohung kein leeres Schreckmittel war, zeigen Hinrichtungen 
en; den 1644 und 1664, deren letztere wir nach der Chronik 
ahl we en 17. May ward Simon von Ciechoein weil er albereit 
Ye, wiesen am Pranger geſtrichen und bey Hals - Straffe dieſer 
bum EN aber dennoch ſich eingefunden mit dem Strange vom 
cs fübde gebracht.“ Aus den vereinzelten Beſtrafungen wegen 
5 „uhren wir einen Fall an, in welchem ein Mann nur 
drei Weibern ſein Glück zu finden glaubte: „Den 13 
; wurde Peter Rahn ein hieſiger jo genannte Holländer 
& drey Che Weiber gehabt mit dem Schwerdte gerichtet.“ 
einige originelle Strafen ihren Platz finden: „Im 
1620] ward Valtin Gantar| ein Bürger und Schneider 
ey und böſen Mauls gegen das Predigt-Ampt wegen 
Tode eingeſetzet; Weil aber ein Königlicher Obriſter 
zutler vor ihm intercediret ift ihme von E. E. Rath fünff 
e Türcken zu kriegen aufferleget.“ „Den 30 Sept. [1646] 
stellani Culmensis [des Culmer Burgvogts]! Bragouner 
Raub in hieſiger Vorſtadt gethan zwar aus Gnaden mit 
ende] allein zum XII jährigen Türcken⸗Kriege nach ges 
ſedeſ verurtheilet.“ „Den 20 Octob. [1689] ward ein 
8 ner . am Pranger geftellet| und zur Staupe 
Haben wir isher ſo viel mit dem Henker zu thun gehabt, 
ol noch einen Blick in das ſonſtige Leben deſſelben werfen. 
* ſeiner exponirten Stellung ſich gewiſſermaßen ſelbſt als 
laubsſebes ſtehend betrachtete und ungeſtraft Allotria treiben 
«oe, zeigt folgender Vorfall: „Im Sommer [1684] haben 
i ender den hieſigen erſuchet und wieder ergangenen 
a both nicht nur in der Stadt luſtig gefhoffen| fondern 
und loſe Worte ausgeſtoſſen; darauff der eine gefänglich 
Aae aber mit 30 Raband Schlägen auff dem Ringe abgeſtraffet 
Im alter reti mit noch einem andern haben ſich zu den Dominicanern 
0 miret, welche man eine geraume Zeit daſelbſt bewachen 
A lich zu Creutze gekrochen und der hieſige eine Gtraffe 
Man wohl egen müſſen dafür in folgendem Jahre ein ſteinerner 
hf heine gebauet und das Gerichte mercklichen verbeſſert wurde.“ 
Ile nat ſich der hieſige Nachrichter in nicht ſchlechten Vermögens⸗ 
fon unden zu haben, wenn er für feinen groben Unfug eine 
em Strafe erlegen mußte. Bei ſeinem ſchrecklichen Handwerk 
er der Humor nicht verloren: „Den 13 April [1624] 
eganiſten von St. Johann Behauſung ein ea 
e es in einer Münchs⸗Kappen ausgekleidet geweſenſ auff 
Aach barffri angende zum Fenſter hinausgeſtecket ward hat der 
{ dagen unter] jo bald er es erfahren] feinem Knecht einen Hund 
und vor des Organiſten Hauß zu werffen anbefohlen| jo 
er vorgebende weil er ihme in ſein Ampt gefallen und 
unter] er auch ſolche Aeſſer wegſchleppen möchte: Darauff 
enen bey groſſer confusion und Schimpffe unvermerkt 
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0 dc ſich and jedenfalls nicht in der Anſchauung der Bürger, und 


ee je andern Rathsverfügungen nichts ändern. Deutlicher als 
einen zen erhellt dies daraus, daß ein Vater aus niederem 
{ enen Sohn, welcher dies Handwerk ergriffen, nicht mehr 


geworden etc.“ 
Ie das prä d und Burpur) kleidet ſich die Natur. Es iſt als 
. Reiz, u Dtigite Prunkgewand anziehen, um uns noch einmal 
teen zeigen, ehe ſie den gell der Vergänglichkeit entrichtet. 
un, und l t ausgegoſſen über eine Herbſtlandſchaft mit all 
Whegswalerekothen Tinten iſt von jeher ein bevorzugtes Objekt der 
ub n geweſen, gleichwie die Poeten des Peſſimismus von 
rauhem Oſtwind erzählen. Ehe das Laub raſchelt 
Were Füße umtanzt, glüht und leuchtet es noch im 


Geäſt der Bäume und Büſche als flüſſiges Gold oder wehender Purpur. 
Nur weil wir wiſſen, daß dieſer Pomp ein ſolcher einer Leichenfeier iſt, 
ſtimmt er uns wehmüthig, wer ſich mit fröhlicher Objektivität der Er⸗ 
ſcheinung hingiebt, vermochte ſchon oft hinſichtlich der Schönheit die 
herbſtliche Natur der verjüngten des Frühlings an Eindruck gleichzuſtellen. 
Dunkelrothes Gerank flicht ſich jetzt um die Laubenſpaliere und blenden⸗ 
des Gelb miſcht ſich in die dauerhafteren Grüns des Waldes. Aber ein 
anderes Gold und Purpur noch bringt die jetzige Zeit. Der Wein naht 
ſeiner Reife. Nicht nur Blätter glänzen da in den Farben des Welkens 
der Vergänglichkeit, hier werden dieſelben zu ſolchen der Verheißung 
und der Belabung. Goldig oder purpurn glüht Dir die Traube am 
Rebenſtock entgegen und Du denkſt nicht des Herbſtes, der ſie bringt, 
ſondern des Frohſinns und der Heiterkeit, die Dir ihr goldiger oder 
purpurner Saft im Glaſe verſpricht. Eben jetzt werden die Weinberge 
geſchloſſen, die Leſe rückt heran und heuer ſind bis jetzt die Nachrichten 
gut. Nirgend noch hat ſich der gefürchtete Verwüſter, die Reblaus, ge⸗ 
zeigt und die heißen Tage des Mai und Juni hatten ſo kräftig das 
Wachsthum gefördert, daß auch, wenn Juli und Auguſt nicht kochten 
und brieten wie ſie ſollten, doch die Ausſichten für die Weinernte die 
trefflichſten genannt werden dürfen. Guter Wein verbreitet Fröhlichkeit 
nicht blos bei denen die ihn trinken, ſondern auch bei jenen die ihn 
egen und pflegten, wogegen ewig wahr bleibt, was auch ein Weinlied 
ehauptet: 
Saurer Wein und ſaure Geſichter 
Fanden noch niemals einen Dichter. 

— (Der Kriegerverein) veranſtaltete am Sonnabend Abend im 
Nicolai'ſchen Lokal eine Abendunterhaltung nebſt Tanz, welcher die er⸗ 
ſchienenen Mitglieder nebſt deren Damen in harmloſer Fröhlichkeit län⸗ 
gere Zeit zuſammenhielt. 

— (Kriegerfechtanſtalt.) Die Kriegerfechtanſtalt hielt geſtern 
Nachmittag 4 Uhr im Nicolai'ſchen Lokal eine Generalverſammlung ab. 
Nach Verleſung der Satzungen der deutſchen Kriegerfechtanſtalt durch den 
Landesfechtmeiſter Herrn Wenig wurde die Wahl des Vorſtandes vorge⸗ 
nommen, aus welcher die Herren Wenig als Vorſitzender, Paczkowski 
als ſtellvertretender Vorſitzender, Einſporn als Schriftwart, Lehmann 
als ſtellvertretender Schriftwart, Nicolai als Säckelmeiſter, Kißner als 
ſtellvertretender Säckelmeiſter, Meinaß als Kontroleur, Pawirski als 
ſtellvertretender Kontroleur hervorgingen. Neun Herren erboten ſich 
zur Vertheilung der Blocks. Es wurde beſchloſſen, am Sonntag nach 
dem erſten jedes Monats eine Verſammlung behufs Abrechnung bei 
Nicolai abzuhalten. 

— (Die Kriegerfechtanſtalt) veranſtaltet nächſten Sonntag 
Nachmittag um 4 Uhr im Wiener Café zu Mocker ein Konzert, welches 
von der Kapelle des Infanterieregiments von der Marwitz ausgeführt 
wird. Dazwiſchen werden mancherlei Vorträge aus der höheren Magie, 
reichhaltige Verlooſungen, Glücksrad und zum Schluß ein Tänzchen zur 
Unterhaltung der Theilnehmer beitragen. 

— (Der Handwerkerverein) wird vom nächſten Donnerſtag 
ab ſeine regelmäßigen Wintervereinsabende wieder aufnehmen. Der 
erſte Vereinsabend wird durch Liedervorträge der Liedertafel ein mehr 
unterhaltendes als belehrendes Gepräge erhalten. 

— (Geſangsvortrag.) Der hierſelbſt von früheren Aufführun⸗ 
gen her bereits beſtens bekannte Opern⸗ und Konzertſänger Herr 
an an Boldt wird nächſten Freitag Abend in der Aula des Gymna⸗ 
iums ein Geſangskonzert veranſtalten, auf welches wir an dieſer Stelle 
empfehlend hinweiſen wollen. 

— (Gaſometerbau.) Die Baugrube zum dritten Gaſometer iſt 
bereits auf die vorgeſchriebene Tiefe, ca. 5 Meter, ausgehoben und wird 
wohl noch im Laufe dieſer Woche mit der Betonirung des Fundaments 
begonnen werden können. Es wurden bei der Ausſchachtung ſehr viele 
alte und ſtarke Mauerreſte vorgefunden, die bis 5 Meter unter das 
Straßenpflaſter reichten. 

— UUferchauſſee.) Die Pflaſterung der verlegten Uferchauſſee, 
welche vom Seglerthor rechts ab zur Defenſionskaſerne führt, iſt ſeit 
Sonnabend beendet. 

— (Schwurgericht.) In der heutigen Sitzung führte den Vorſitz 
Herr Landgerichtsdirektor Worzewski; als Beiſitzer fungirten die Herren 
Landrichter Blance und Viol; Vertreter der königl. Staatsanwaltſchaft 
war Herr Staatsanwalt Meyer. Die Geſchworenenbank bildeten die 
Herren Gutsbeſitzer Rochon⸗Golkowo, Rittergutsbeſitzer Walzer⸗Grodziczno, 
Regierungsbaumeiſter Rohlfing⸗Thorn, Poſtmeiſter Meyer⸗Löbau, Guts⸗ 
beſitzer Schmelzer⸗Berghain, Gutsbeſitzer Thober⸗Wieſenthal, Eiſenbahn⸗ 
Betriebsſekretär Lüdtke⸗Mocker, Zimmermeiſter Wendt⸗Thorn, Gutsbeſitzer 
von Mellin⸗Adl. Kruſchin, Kaufmann Hirſchfeld⸗Thorn, Rittergutsbeſitzer 
E. Orlovius⸗Stephansdorf, Gymnaſiallehrer Dr. Lange⸗Neumark. — 
Zur ee gelangte unter Ausſchluß der Oeffentlichkeit die An⸗ 
klage gegen den Arbeiter Hermann Rotzoll aus Schönwalde, z. Z. in 
Haft, welcher der Vornahme unzüchtiger Handlungen an einer Frauens⸗ 
perſon und verſuchter Nothzucht beſchuldigt war, aber von der Anklage 
N wurde. Die Vertheidigung führte Herr Rechtsanwalt 

chlee. 

— (Gerippe.) Bei der Anlage einer gemauerten Treppe und eines 
maſſiven Gemüll⸗ und Aſchenbehälters an dem neuen Brieftaubenſtations⸗ 
thurm ſind wieder menſchliche Gerippe gefunden worden. Da dieſe hart 
an der alten Stadtmauer lagen, ſo iſt anzunehmen, daß bei früheren Be⸗ 
lagerungen die Erſchlagenen dort gleich vergraben wurden. In einzelnen 
Schädeln und Kiefern waren vollſtändig unverſehrte Zähne vorhanden. 
Die Ueberreſte wurden an derſelben Stelle, nur etwas tiefer wieder ein⸗ 
gegraben. 

— (Diebſtahl.) Dem Wagenfabrikanten Gruender ſind in ver: 
floſſener Nacht 5 lebende Gänſe aus einem verſchloſſenen Stalle geſtohlen 
worden. Sollten Gänſe unter verdächtigen Umſtänden zum Kaufe ange⸗ 
boten werden, ſo wolle man dem Polizeikommiſſariat davon Anzeige 
machen. 

— (Polizeibericht). 
Perſonen genommen. Ki ; 

— (Gefunden) wurde ein Pfandſchein über eine ſilberne Uhr in 
der Breitenſtraße. Näheres im Polizeiſekretariat. 

— (Bon der Weichſel.) Der heutige Waſſerſtand am Winde⸗ 
pegel betrug mittags 0,98 Mtr. über Null. Der Waſſerſtand hatte 
ſich 6 Tage lang auf ziemlich gleicher Höhe von 1,11 Meter gehalten, 
das Waſſer iſt aber ſeit Sonnabend um 13 Cmtr. gefallen. Am Sonn⸗ 
abend langte der Dampfer Weichſel“ mit drei beladenen Kähnen auf der 
Bergfahrt aus Danzig hier an, ſchleppte die Kähne nach Polen, kehrte 
heute wieder hierher zurück und dampfte vormittags nach Danzig. 


| Mannigfaltiges. 


(Lord Hardwicke und der deutſche Kaiſer.) Aus 
London wird der „Frkf. Ztg.“ geſchrieben: Folgende authentiſche 
Anekdote wird über den Aufenthalt des deutſchen Kaiſers auf 
der Inſel Wight erzählt: Lord Hardwicke ging auf die Yacht 
„Osborne“ und ſchrieb ſeinen Namen in das Beſuchsbuch des 
Kaiſers. Beim Betreten des Decks erblickte er den Prinzen von 
Wales im Geſpräch mit einem deutſchen Offizier. Lord Hard⸗ 
wicke trat auf den Prinzen zu; wie aber dieſer ihn dem 
Offizier vorſtellen wollte, wurde ſeine Aufmerkſamkeit durch einen 
Vorgang auf dem Meere abgelenkt. Lord Hardwicke fing mit 
dem Offizier ein Geſpräch an und bemerkte, der Kaiſer langweile 
ſich gewiß in Osborne Houſe; er habe gehört, der Kaiſer bringe 
dort den Nachmittag zu. Er fragte den Offizier, ob das wahr 
ſei. Dieſer erwiderte: „Nein; er iſt an Bord der „Osborne“ 
und unterhält ſich augenblicklich ſehr gut mit Lord Hardwicke.“ 

(Die Rothenburger Sterbekaſſe) fiel bei der 
Subhaſtation des Rittergutes Pürben Kreis Freyſtadt mit 90000 
Mark aus. Es ſcheint alſo, fügt das „B. T.“ hinzu, daß das 
Einſchreiten der Regierung zu Liegnitz gegen die Finanzgebah⸗ 
rung der Sterbekaſſe doch nicht ſo grundlos war, wie man an⸗ 
fänglich hatte eingeſtehen wollen. — Bekanntlich waren es 
gerade die Geſinnungsgenoſſen des „B. T.“, welche das Ein⸗ 
ſchreiten abfällig beurtheilten. 

(Hafenarbeiterſtreikl) In Flensburg iſt ein all⸗ 
gemeiner Streik der Hafenarbeiter ausgebrochen. Die Fracht⸗ 
dampfer können infolge deſſen nicht gelöſcht werden. 


In polizeilichen Gewahrſam wurden 13 


(Die Nachricht von der Ergreifung Savines) 
traf in Berlin, wie eine Lokalkorreſpondenz erfährt, ſchon am 
Sonnabend gegen Abend auf dem Molkenmarkte ein. In der 
Kriminalabtheilung rief die Kunde natürlich große Freude hervor. 
Die Nachricht verbreitete ſich ſehr ſchnell im ganzen Polizei⸗ 
präſidium. Dennoch hielt man ſie am Sonntag noch geheim, 
wohl in der Befürchtung, daß es ſich am Ende um eine Ver⸗ 
wechſelung handeln könnte, die der Polizeibehörde neue Ent⸗ 
täuſchungen bereitet hätte. Erſt am Sonntag Abend traf darüber 
Gewißheit ein, und am folgenden Abend wußte es ganz Berlin, 
daß man ihn hatte. Gegenüber der Schlauheit, die Savine 
bei ſeiner kühnen Flucht entwickelt hat, wird die Dummheit 
bewundert, mit der er ſich ins Garn hat locken laſſen. Auch 
fragt man ſich — und die Polizei ſoll darüber ſchon Erhebungen 
angeſtellt haben —, woher der ruſſiſche Abenteurer das Geld 
hatte, um nach Genf zu reiſen und dort als Graf zu leben. 
15 iſt namentlich der dunkle Punkt, welcher noch aufzuklären 
leibt. 

(Ein Unglück kommt ſelten allein). Es giebt 
Zeiten, zu denen ſich die Theaterbrände und Eiſenbahnunfälle 
in erſchreckendem Maße häufen. Auf das Eifenbahnunglück im 
Tunnel bei Ariano iſt das bei Stuttgart gefolgt und gleich- 
zeitig wurden aus Spanien, Frankreich und Amerika Eiſenbahn⸗ 
unfälle gemeldet. Eine neue Hiobspoſt kommt aus London. 
Am Freitag Abend find auf der Nordweſtern⸗Eiſenbahn bei 
Mancheſter ein Eilzug und ein Güterzug zuſammengeſtoßen, 
wobei drei vollbeſetzte Perſonenwagen vollſtändig zertrümmert, 
3 Perſonen ſofort getödtet, 12 Perſonen ſchwer und ſehr viele 
Paſſagiere minder ſchwer verletzt wurden. 

(Theaterbrand.) Das Globetheater in Johannesburg 
(Transvaal) iſt, wie aus Durban gemeldet wird, in der Nacht 
vom letzten Mittwoch gänzlich niedergebrannt. Als das Feuer 
ausbrach, wurde entdeckt, daß weder Waſſer noch Löſchhilfe vor⸗ 
handen war. Dies erbitterte die Volksmenge, welche ſich ange— 
ſammelt hatte, derartig, daß ſie die anſtoßenden Gebäude und 
Läden zertrümmerte. 

(Cyklon.) Nach Meldungen aus Veracruz wurde die 
Inſel Carmen im Golf von Mexiko durch einen furchtbaren 
Cyklon heimgeſucht; die Zahl der geſcheiterten Schiffe beträgt 
27, diejenige der zerſtörten Häuſer wird auf 125 angegeben; 
man befürchtet zahlreiche Menſchenverluſte. 

(Ein Engländer), der mit einigen Freunden zum Beſuch 
der Ausſtellung nach Paris gekommen iſt, hatte dieſe am erſten Abend 
bei einem Spaziergange auf die Boulevards verloren. Er hatte die 
Adreſſe ſeines Hotels vergeſſen und irrte die ganze Nacht auf den Straßen 
von Paris umher. Da er auf dieſe Weiſe ſeinen Gaſthof nicht fand, 
ging er ruhig zum Nordbahnhofe, fuhr nach London, ſuchte dort in 
ſeiner Wohnung die Adreſſe des Pariſer Hotels und kehrte am andern 
Tage hierher zu ſeinen Freunden zurück, die bereits auf der Polizei, in 
der Morgue und in allen Krankenhäuſern nach ihm geſucht hatten. 


Telegraphiſche pepeſchen der „Thorner Treſſe“. 
Berlin, 7. Oktober. Der Beſuch des Zaren am 


deutſchen Kaiſerhofe iſt dem auswärtigen Amte nunmehr 
offiziell angemeldet worden. 


Paris, 7. Oktober. Bei den geſtrigen Stichwahlen 
find bislang 124 für die Republikaner, 45 für die Oppo⸗ 
ſition ausgefallen. 


Verantwortlich für die Nevaktion: Paul Dombrowsti in Thorn. 


Telegraphiſcher Berliner Börſen Bericht. 
17. Okt. J 5. Okt. 


Tendenz der Fondsbörſe: feſteſt. 


Ruſſiſche Banknoten p. Kaſſa 4 211—95 211-50 
Wechſel auf Warſchau kurz . 211-2521075 
Deutſche Reichsanleihe 3½ . A 103—30 | 103—50 
Polniſche Pfandbriefe 5 % .. - .62—60] 62—30 
Polniſche Liquidationspfanobriefe . 5 57—10] 57-40 
Weſtpreußiſche Pfandbriefe 3½ % A 101— 1101— 
Diskonto Kommandit Antheile . 1237—80 | 236—20 
Oeſterreichiſche Banknoten 171-401 170-95 
Weizen gelber: Oktbr.⸗Novbr. . 186— 18625 
April⸗ Mai er 194—50 ] 194—50 
loko in Nemwyorf . Ran 86— 85—90 
Mögen; ee 161— 1160 — 
Guebr.Novbr. : 162—20 | 160—20 
Noveniber:Dezember . SR! 163—R0 | 161—50 
April⸗ Malk „ „ RUE 
Rüböl: Oktober. ] 64-60 64—80 
April-Mai . „„ „ „ „ VOTE 
Spiritus: 
50er loko e en 55— 54—80 
Old ae 34—901 34—80 
70er Oktober 2 33-60 33—60 
70er April⸗Mai 32—80| 32—90 


Diskont 5 pCt., Lombardzinsfuß 5 pCt. reſp. 6 pCt. 


Königsberg, 5. Oktober. Spiritusbericht. Pro 10000 Liter 
pCt. ohne Bei unverändert. Zufuhr 10000 Liter. Gekündigt 10 000 
Liter. Loko kontingentirt 55,50 M. Brief. Loko nicht kontingentirt 
35,75 M. Brief. 


Holzverkehr auf der Weichſel. 

Am 5. Oktober find eingegangen: von dem Berl. Holz⸗Komt. durch 
Wrobel 2 Traften, 2920 Kiefern⸗Mauerlatten, 139 Tannen⸗Mauerlatten, 
2750 einfache und doppelte Eichen⸗Schwellen; von Weiß u. Kasperowski 
durch Salecki 2 Traften, 182 . 3817 Kiefern⸗Mauer⸗ 
latten, 1772 Kiefern» Sleeper, 249 einfache Kiefern⸗Schwellen; von 
Loewenherz und Roſenzweig durch Szwed 2 Traften, 3225 Kiefern-Ballen 
und Kiefern⸗Mauerlatten, 577 Kiefern⸗Sleeper, 177 Eichen⸗Plangon, 
1190 einfache und doppelte Eichen⸗Schwellen, 392 Eichen⸗Weichen⸗Schwellen, 
121424 Stäbe. 


Meteorologiſche Beobachtungen in Thorn. 


Barometer Therm. Windrich⸗ 
8 mm. 06, 


Datum tung und 


Bewölk.] Bemerkung 
Stärke 


6. Oktober. NE! 


7. Oktober. 


auf Grund der Berichte der Deutſchen Seewarte. 
(Nachdruck verboten.) 


Für Dienſtag den 8. Oktober. 
Theils heiter, theils bewölkt und Regen, windig, Wärmelage kaum 
verändert. Früh ſtrichweiſe Froſt. Starke Winde an den Küſten. Nebel⸗ 


dunſt und Nebel. 
Mittwoch den 9. Oktober. 
Heiter bei wandernden Wolken, andrerſeits bewölkt, trübe und 
Regen, ziemlich milde Luft, windig. Starke Winde an den Küſten. 
Früh vielfach Nebel und ſchwacher Froſt. 


* 
Oeffentl. Ausſchreibung. 

Die Ausführung der Erd⸗ und Maurer⸗ 
pp. arbeiten zur Herſtellung einer Wege: 
unterführung in km 136,208 auf Bahnhof 
Thorn, etwa 6000 ebm Erdaushub und 
1800 ebm Feld⸗ und Ziegelſteinmauerwerk, 
ſollen in öffentlicher Ausſchreibung vergeben 
werden. 

Die Verdingungsunterlagen können wäh⸗ 
rend der Dienſtſtunden in unſern Geſchäfts⸗ 
räumen eingeſehen, auch gegen gebühren⸗ 
freie Einſendung von 75 Pfennig bezogen 
werden. 

Wbraungge 

am 19. Oktober 1889. 

5 14 Tage 

Königl. Eiſenbahnbetriebsamt 


Thorn. 


Die Jagd 


auf der Feldmark Koſtbar ſoll 
am 15. d. Mts. 3 Uhr nachm. 
im Schulzenamte daſelbſt öffentlich meiſt⸗ 
bietend verpachtet werden, wozu Jagdlieb— 
haber eingeladen werden. 
Koſtbar den 6. Oktober 1889. 
Der Ortsvorſtand. 


Mein Geſchäft 


befindet ſich ſeit dem 1. Oktob. 
in meinem Hauſe 


Altſtadt 297 
(früher J. Lange). 
G. Tews, Fleiſchermeiſter. 


Seit dem 1. Oktober befindet ſich mein 
Gruhſtein- u. 


Figurengelchüft, 
Stuckatur⸗ u. Vergolder⸗ 
Werkſtätte 


Goppernikusstr. 18. 


J. Piatkewiez. 


Ich wohne ſeit dem 1. Oktober 
Tuchmacherſtraße 155. 
Miethsfrau Raum. 
Du geehrten Publikum von Podgorz 


und Umgegend die ergebene Anzeige, 
daß ich mich am hieſigen Orte als 


Schneider 


niedergelaſſen habe. Durch mehrjährige 
Thätigkeit in meinem Fache bin ich in den 
Stand geſetzt, allen Anforderungen zu ge⸗ 
nügen. Achtungsvoll 

H. Ziehmann. 


25— 30000 Mark 


werden auf ein neues, ſehr ſolide und maſſiv 
N in einem Vororte von Thorn be⸗ 

egenes Grundſtück zur erſten Stelle ge⸗ 
ſucht. Gefl. Offerten unter W. R. befördert 
die Expedition dieſer Zeitung. 


Militär- u. Beamten⸗ 


Mützenfabrikſe 


O. Scharf 


310 Breiteſtr. Thorn Breiteſtr. 310 


empfiehlt Mützen von den billigſten bis zu den 
feinſten Qualitäten bei ſauberſter Arbeit. 


Waldauer Dachpfannen 
und Kachelöfen, 


anerkannt beſter Qualität, aus der Fabrik 
der Frau Dr. Schulze, ſind zu haben bei 
Baumeiſter M. Herter, 
Thorn, Marienſtr. 


Geldſchränke 


in allen Größen, von Mk. 150 an, offerirt 


A. Böhm, Brückenſtr. 11. 


Dr. med. Haupt, 


Kurhaus für Nervenkranke u. 
Erholungsbedürftige, 


Tharandt bei Dresden, 


Prachtvoll gelegen und ſehr komfortabel 

eingerichtet. Behandlung mit allen ent⸗ 

e Kurmethoden. Sommer und 
inter geöffnet. Angenehmſtes Zuſammen⸗ 

leben mit der Familie des Arztes. Pro⸗ 

hei auf Verlangen durch den obigen 
eſitzer. 


Dr. Spranger“ 
Augentropfen 


elfen ſofort bei Migräne, Magenkrampf, 

ufgetriebenfein, Verſchleimung, Ma: 
genfäure, ſowie überhaupt bei allerlei 
Magenbeſchwerden und Verdauungs⸗ 
ſtörung. Machen viel Appetit. = Hart⸗ 
leibigkeit und Hämorrhoidalleiden vor⸗ 
trefflich. Bewirken ſchnell und ſchmerzlos 
offnen Leib. Man verſuche und überzeuge 
ſich ſelbſt. Zu haben in Thorn u. Culmsee 
in den Apotheken à Fl. 60 Pf. 


Virkenbalſumſeife 


von Bergmann & Co. in Dresden 
iſt durch ſeine eigenartige Kompoſition die 
e Seife, welche alle Hautunreinigkeiten, 
Miteſſer, Finnen, Röthe des Geſichts und 
der Hände beſeitigt und einen blendend 
weißen Teint erzeugt. Preis à Stück 30 
und 50 Pf. bei Adolph Leetz. 


Holzverkauf im Wege des ſchriftlichen Aufgebots. 


In der Kämmereiforſt Thorn ſoll das Derbholz der im Winter 1889/90 zum 
Einſchlag gelangenden 90 bis 110jährigen Kiefern, meiſt mittleres Bau- und Schneide: 
holz in den Schlägen: 

Guttau Jagen 79b mit ca. 1400 Fm., 

Steinort „ 111 „ 1665 
in je einem Looſe mit Ausſchluß des Stock- und Reiſigholzes vor dem Abtrieb verkauft 
werden. 

Die Aushaltung des Nutzholzes erfolgt nach den Angaben des Käufers, die 
Koſten der Aufarbeitung trägt die Forſtverwaltung. Bei erfolgendem Zuſchlag iſt für 
jedes Loos ein Angeld von 2000 Mark zu zahlen. j 

Der Schlag im Jagen 79 liegt ca. 4 Klm., der Schlag im Jagen 111 ca. 2 Klm. 
von der Weichſel entfernt. 

Die Förſter Görges zu Guttau und Jacobi zu Steinort ſind angewieſen, die 
ae den Kaufliebhabern an Ort und Stelle vorzuzeigen. 

Die ſpeziellen Verkaufsbedingungen können im Bureau 1 unſeres Rathhauſes 
eingeſehen, bezw. von da gegen Erſtattung der Schreibgebühren bezogen werden. 

Die Gebote auf ein reſp. beide Looſe ſind pro Fm. der nach dem Einſchlage durch 
Aufmeſſung zu ermittelnden Derbholzmaſſe mit der ausdrücklichen Erklärung, daß ſich 
Bieter den ihm bekannten Verkaufsbedingungen unterwirft, bis zum 22. Oktober cr. 
an Herrn Oberförſter Schödon zu Thorn zu richten. 

Die Oeffnung bezw. Feſtſtellung der eingegangenen Offerten erfolgt 

Mittwoch den 23. Oktober er. vormittags 11 Uhr 


im Oberförſterbureau unſeres 9 in Gegenwart der etwa erſcheinenden Bieter. 


Thorn den 29. September 1889 
i 
N 


Der Magiſtrat. 


— ä 5 
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Hierdurch beehre ich mich die ergebene Mittheilung zu machen, 
dass ich hierselbst 
Breitestrasse Nr. 459 (im eignen Hause) 
ein 


Cigarren-, russ. und türk. Cigaretten-, 
Rauch- u. Schnupftabak-Geschäft 
unter der Firma 
St. Kobielski 
eröffnet habe. 
Durch direkte Verbindungen mit den grössten und renommirtesten 
Fabriken bin ich in den Stand gesetzt, den Wünschen meiner 


geehrten Abnehmer in jeder Hinsicht voll und ganz nachzukommen 
und bitte daher, mich in meinem Unternehmen gütigst unterstützen 


zu wollen. Hochachtungsvoll 
St. Kobielski. 
0 
Tr ͤ——. ...... ̃ ——— 


Doliva & Kaminski 


Breitestrasse 49 Thorn Breitestrasse 49. 
Den Eingang ſämmtlicher P Neuheiten u in 


Anzug- und Paletot-Stoffen 


für Herbſt und Winter zeigen ergebenſt an. 


Wee ieee 


Möbel-, Spiegel- und 5 
Polſterwaaren-eagerſſ 


in reichhaltiger Auswahl, gute, lolide Arbeit 
billige Preise 


K. Schall, 


Tapezier und Decorateur, Schülerſtraße 


—.... — 


Tricotagen. 
-uoyyeAawıp 


Berlin, 
Dresden, 
Wien, 
Breslau 
perſönlich beſucht und die allbekannt 
geſchmackvollſten 


Neuheiten 


der 


Herbſt⸗a Winterſaiſon 


eingekauft, welche bereits in großer 
Auswahl eingetroffen ſind. 


A. M. Dobrzynski, 


Putzgeschäft, 


Thorn, Breitestr. 3. 


Rationelle Kur bei Huſten, 


die 


2 hat, ſehe ich mich veranlaßt, 


bieres gegen Poſtnachnahme zu erſuchen. 
Sch 


An Herrn Johann Hoff, Erfinder der 


Europas, in Berlin, 


Johann Hoff’s 


24 1 
Feinſte neue E 
Astrachaner Erbsen, 3 8 
Tafel-Linsen, 5 S 
weisse Bohnen, — 
Hirse 8 | 8 auch gegen Briefmarken 
empfiehlt J. G. Adolph. 1K | = 
2... T E 
Ufer dederken 8 Jeder Bestellung sind 20 


in verſchiedenen Größen und Qualitäten, 
ſehr billig. A. Böhm. 


Carbol-Theerschwefel - Seife 


iſt das beſte wirkſamſte Mittel gegen alle 
Hautunreiniz Far Zu haben à Stück 
25 und 50 Pf. b F. Menzel. 


Unfallanzeigen 


1 gut möbl. Zimmer von ſofort zu verm. 
Bache Nr. 19. 


Ein Hausflürladen zu vermiethen. du 
erfragen Eeglerſtraße 146, 1 Tr. hoch. 
Ein fein möblirtes Zimmer und Kabinet 
zu vermiethen Bacheſtraße 20, 2 Treppen. 
ſtets vorräthig bei . (Siegen möblirte Zimmer, mit auch ohne 
C. Dombrowski, Katharinenſtraße 204. Burſchgel., z. v. Coppernikusſtr. 181 2. Et. 


< x 7 öbl. Zimmer von ſofort zu vermiethen 
Getreide⸗ U. Mehlſäcke M Marienſtr. 281/82. A. Maciejewska. 
von 50 Pfennig an offerirt billigſt 23 au nach vorn bel., z. v. Brückenſtr. 17. 
A. Böhm. u erfr. bei Poplawski, Bäckerſtr. 225. 


> 8 
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Johann Hoff's konzentrirtes Malzextrakt 
für Lungenleidende. 


Hoff'ſchen Malzextrakt⸗Heilnahrungspräparate, 


Malzchokolade zur Stärkung. 


5 Kölner Lotterie. 


Ziehung 
unwiderruflich am 14. November 1889. 


Loose a 1 Mark — Il Loose für 10 Mark — 


auswärts das mit dem Verkauf der Loose betraute Bankhaus 


Carl Heintze, une: con une’: 


Victoria-Saal. 
Mittwoch den 9. Oktober 1889 
Wurſteſſen 


verbunden mit 


Großem Streich⸗Concert 


von der Kapelle des Inft.⸗Regts. von der 
Marwitz (8. Pomm.) Nr. 61. 
Anfang 7½ Uhr. Eutree 30 Pf. 
Von 9 Uhr ab Schnittbillets à 20 Pf. 
Friedemann. 


Concert 


Freitag den II. Oktober er. 
abends 8 Uhr 


in der Aula des Gymnasiums 
Herman Boldt 


Opern- und Concertsänger. 


Ein penſionirter 


Bureaubeamter 


in den 40er Jahren bittet mit Rückſicht 
auf ſeine zahlreiche Familie um eine 
Beſchäftigung im innern oder Aufßen⸗ 
dienſt. Gefl. Off. bitte unter E. B. 
in der Exped. d. Ztg. abzugeben. 


Tüchtige 


Schloſſergeſellen 


finden bei hohem Lohn dauernde 
Beſchäftigung bei 
F. Radeck, Schloſſermſtr., 
Mocker. 


Geſucht wird eine 


tüchtige Aufwärterfrau 

oder ein zuverläſſiges Mädchen. 
Culmerſtraße 306/7 III. 

1 Schüler 


f i Junkerſtraße 
findet gute Penſion Nr. 248 11. 
Schülerinnen hieſiger Schulen wird gute 


Penſion 


geboten in der Familie eines 
ffiziers. Anfragen unter M. 750 an die 
Expedition dieſer Zeitung. 


6000 Ctr. Speiſekartoffeln 


inaktiven 


1000 Ctr. Aepfel 


zu kaufen geſucht. Offerten erbittet 
R. Rütz, Altſtädt. Markt. 


Mieths-Verträge 
ſind zu haben. 
C. Dombrowski, Buchdruckerei. 
uche für mich und junge Frau vom 
1. November für einige Zeit 1 oder 2 
möbl. Zimmer; auch außerhalb. Adr. mit 
Preisang. unt. F. Z. in der Exp. d. Ztg. abzug. 
in anſt. j. Mädchen ſucht bei einer 
alleinſt. Dame ein Logis. Adr. mit 
Preisang. unt. Nr. 60 in der Exp. erb. 
Ein möblirtes Zimmer mit Kabinet zu 
vermiethen Schillerſtr. 406, 2 Treppen. 


Schlaf⸗ und Appetitloſigkeit. 


Wunderbar war die ſchnelle Beſeitigung meines hartnäckigen Huſtens durch 
Johann Hoff'ſchen Bruſtmalzbonbons. 
von Zedlitz-Neukirch in Waldenburg. 
Da bei meiner hochgradigen Nervoſität, Schlaf- und Appetitloſigkeit mir die 
Johann Hoff'ſche Malzextrakt⸗Geſundheitschokolade ſehr wohlthätige Dienſte geleiſtet 
hiermit gegen mein langwieriges Magenleiden um 
eheſte Zuſendung von 12 Flaſchen des Johann Hoff'ſchen Malzextrakt⸗Geſundheits⸗ 


echtel, Gymnaſialdirektor in Lemberg. 
nach ſeinem Namen benannten Johann 


de e der meiſten Souveräne 
ilhelmſtraße 1. 


Verkaufsſtelle in Thorn bei K. Werner's Ww., 


Neue 
Brückenſtr. 


Grosse 


empfiehlt und versendet prompt nach 


nm 


Pfg. für Porto und Gewinnliste bei- 
zufügen. 


. 


L 207 elegante Wohnung, 
Entree, 3 8. ꝛc. ſofort zu vermiethen. 


1 hohe Parterre⸗Wohnung, 
5 Zimmer, Cabinet und Zubehör, 
Speicherräume und Pferdeſtälle 
miethen. 

Rob. Majewski, Seglerſtraße 119. 
Möbl. Zim. v. 15. 10. z. verm. Bache 47. 
rückenſtr. 25/6 2 Treppen zum 1. OE 
tober eine große Wohnung zu ver- 
miethen. Näheres daſelbſt bei S. Rawitzki 
zu erfahren. 


auch 
zu ver⸗ 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


Konservativer Berti 
Jeden Dienſtag N) 
Herrenabel 
im Sul 


Chorner Haan 


Sonnabend den 12. O gabe end 


2 un 
Bernie 


Samdiverter- Berti, 
Donnerſtag den 10. Okto ber 8 


Erste! mea il 
En 3⸗Vortrügt, 


tafel. N . 
der 1 Lieder 
Der Borftand. 


Thorner Reil 
Mittwoch den 9. d 
itel 


findet 
Jagdrel 

98 bei Fol 

Lieutenant Schlü 7 

AAA 

Volksgarten She 
(Holder-EggE 

Dienftag und N Mice e 

Unwiderruflich nur zw fi ang 

Sie 
Die nordd. Nachtigs 


Geſangs⸗ Duell kom 
Herr Paul wine, © Salo 


Mr. Florett „ 
arabiſchen Sprinäh, 

und Vorführung 05 ades 

dreſſirten Antibes 


rina, 
Frl. Elfrida ida Do eur 
Walzer⸗ und Liederſängel 


Truppe Brothers n 
3 1 Luft⸗ und R Reckg gf 


N 
Herr und Frau! 0 


mit ihrem walberes 
Theätre tintama 

Billets im Vorvergge e 

Duszynski: Sperrſitz 80 
Pf., Stehplatz 40 Pf. 


A A A AA 4b 


Gerat 
Bahn-Operatli 
Rünftlide Zähne 

Alex Loewe 


Culmerstrasse 


Thorner 2 75 
5 9 5 


na itta 
Sammelplatz um 2 lig mi 
ter: 


in feinen 


Benennung 


Weizen 
Roggen 
Gerſte . 
Hafer 
Lupinen 

icken . 
Stroh Brit) 
Heu 

rbien . 
Kartoffeln 
Weizenmehl. 
Roggenmehl 
eee d. Keule 

1 e 

Kalbfleiſc . . 
Scweinefleifh . . 
Geräucherter Speck. 
Hammelfleiſch 
Bbutter . 
Eier 
Krebje . 
Aale 

ander 
Hechte . 
arſche 
Schleie 
Weißfiſche. 
Milch 
1 
piritus 
Spiritus(benaturirt) 


1889, 


Oltober ....| 


November. . . 


Dezember . 


Je 


a 


— 
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